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Scharfe Sprache in Paris
der Widerhall des Obfſerver- Artikels

Paris, 2. Juli.
Jn einem Artikel von ungeahnter Heftigkeit be-

ſchäftigt ſich der „Temps“ mit dem Sonntagsartikel des „Ob
ſerver“. Das Blatt ſchreibt: Wir können uns nicht erinnern,
daß ſeit den Aufforderungen, die die deutſche Preſſe während der
Tanger, der Agadir- und der Serajewokriſe an Frankreich ge
richtet hat, ein ausländiſches Blatt, das die offizielle
Meinung zum Ausdruck zu bringen geglaubt hat, in dieſem
Ton die franzöſiſche Regierung zur Rede zu ſtellen ge-
wagt hat. Was die in lebhaftem Ton gehaltene Demarche des
engliſchen Botſchafters in Paris anlangt, ſo ſcheuen wir uns
nicht, ſie als lügneriſch zu bezeichnen. Sie bedarf eines
Dementis aus London. Ueberdies ruft der Artikel des „Obſerver“
weitere Erinnerungen wach und läßt an die unvergängliche
Emſer Depeſche denken. Unter Entſtellung der Wahrheit
deutſche Angebot vom 7. Juni zu verhandeln, während die
alles Ver handeln unmöglich ſei wegen des Zwiſchen-
falls zwiſchen dem franzöſiſchen Botſchafter und dem König von
Preußen. Wenn man weiß, wie wir wiſſen, daß der engliſche
Votſchafter voller Takt, Kaltblütigkeit und Freundſchaft für
Frankreich iſt, wenn man weiß, daß ſeine Schritte ſtets voller
Sympathie und in freundſchaftlich- vornehmer Art gehalten ſind,
wie kann man dann nicht umhin, den heute im „Obſerver“ ver
bffentlichten Artikel dem ſeinerzeit in Ems gefälſchten Telegramm
zur Seite zu ſtellen? Wie kann man dann umhin, den Schluß
zu ziehen, daß es heute wie damals Leute gibt, die üblen Einfluß
ausüben und entſchloſſen ſind, eine Verſtändigung zu verhindern
Glücklicherweiſe braucht aber die engliſche Regierung nur ein
Wort zu ſagen, um dieſe Leute zu beſchämen. Der „Obſerver“
behauptet, er interpretiere die offizielle Meinung. Das Terrainjßit ſorgfältig gewählt. Frankreich ſoll ſich bereiterklären, über das

deutſche Angebot am 7. Juni zu verhandeln, während die
franzöſiſche Regierung und das franzöſiſche Parlament offen er
klärt haben, daß ſie dieſes Angebot keiner Prüfung
unterziehen würden, bevor der deutſche Wider
Band eingeſtellt werde. Die Dinge werden in einen
ſolchen Zuſammenhang gebracht, daß ein Bruch unver-
meidlich erſcheint. Wenn der „Obſerver“ von Frankreich eine
ſchriftliche Antwort verlangt, ſo iſt es ihm nicht darum zu tun,
zu einer Verſtändigung zu gelangen, vielmehr darum, daß die
Antwort neben den engliſcherſeits formulierten Fragen ver-
Jffentlicht werden kann. Die Taktik, die der „Obſerver“ für die
ffizielle ausgegeben hat, wird folgende ſein: Entweder antwortet
Frankreich ſchriftlich und ſeine Antwort wird offiziell ausge
hängt, damit die Unſtimmigkeit in die Augen
pringt, ader aber Frankreich antwortet nicht ſchriftlich, worauf
ihm offiziell von dem Bruch Mitteilung macht.
Wir können nicht wieder einem wortloſen Kompromiß zu
kimmen und können auch nicht mit verſchränkten Armen dabei
ktehen, wenn Europa in den Ruin ſchreitet. Deshalb muß unſere
Antwort auf die deutſche Note, die entweder gemeinſam mit
Frankreich vder geſondert erteilt werden muß, eine deunut-
liche Mitteilung über unſere künftige Politik enthalten.

Es wird gebremſt
London, 2. Juli (Reuter).

Jn offiziellen Kreiſen iſt man hier überraſcht über die An
beutung, die britiſche Regierung ſei entſchloſſen, eine ſofor
tige Regelung mit Frankreich zu erzwingen. Von er-
mächtigter Seite wird feſtgeſtellt, daß es durchaus voreilig
wäre, von einem geſonderten Vorgehen Englands gegenüber
Deutſchland zu ſprechen.

Befürchtungen für das britiſche
Geſchäftsleben

(Eigener Drahtbericht.)
London, 2. Juli.

Man glaubt allgemein, daß die franzöſiſche Antwort auf den
r neunzehn Tagen nach Paris überſandten Fragebogen An
fangs dieſer Woche dem Foreign Office zugeht. Die Abſicht der
britiſchen Regierung bei dieſer Frageſtellung war, ſo weit als
möglich die Einigkeit der Alliierten bei der Beantwortung des
ſetzten deutſchen Angebots wiederherzuſtellen. Jnzwiſchen hat der
)eutſche Markſturz und die zunehmende Spannung an der Ruhr
die größte Beſtürzung in der britiſchen öffent-
lichen Meinung hervorgerufen und alle Blätter beto-
nen die Notwendigkeit, jetzt, nachdem die belgiſche Kabinettskriſe
beendet iſt, die Verhandlungen unverzüglich wiederauf-
zunehmen. Die widerſprechenden Nachrichten gewiſſer Lon
doner Blätter, daß es möglich ſei, zwiſchen der britiſchen und der
franzöſiſchen Regierung eine Uebereinſtimmung herbeizuführen,
müſſen mit Vorſicht aufgenommen werden. Einen trüben
Ausblick für die engliſchen Handelsausſichten eröffnet die Er
klärung des Hevrausgebers der „City Times“, daß die Ab wärts-

der Großhandelspreiſe ſich fortſetzen werde die im
pril begonnen

Die „Times“ fügt hingu, daß die Beurtetflung der Handel
ausfichten jetzt ſo un ſicher iſt, daß die Geſchäftswelt der weite
ren politiſchen Entwickelung mit ernſter Unruhe entgegen
ſieht. Man iſt der Anſicht, daß die Dinge weiterhin eine gefähr-
i. Entwickelung und infolgedeſſen mit noch größeren

wieder einſtellt. Dies Vertrauen aber könne nicht wieder herge-
ſtellt werden, ſolange das Reparationsproblem einen ſo ernſthaf-
ten beunruhigenden Einfluß ausübt wie gegenwärtig. Die Rege-
lung des Reparationsproblems iſt alſo von unmittelbarem und
ren ragenden Jntereſſe für das britiſche Geſchäfts
eben.

Endweder oder
London, 2. Juli.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“
ſchreibt, wenn, wie die letzten Berichte aus Paris beſagten, die
franzöſiſche Antwort auf den engliſchen Fragebogen in münd-
licher beſtimmter Form, ſo würde dies in eng
licher bſtimmter Form erfolgt, ſo würde dies in eng-
liſchen Kreiſen bedauert und möglicherweiſe
übel genommen wer den. Jn London habe in der letzten
Woche die Auffaſſung mehr an Boden gewonnen, daß die Ver-
zögerung der Antwort des Quai d'Orſay nicht ausſchließlich auf
die belgiſche Miniſterkriſe zurückzuführen ſei, ſondern auf
die Abneigung der franzöſiſchen Regierung,
eine prompte endgiltige Antwort zu geben. Die
Franzoſen ſchienen immer noch die Jlluſion zu hegen, daß die
engliſche Regierung ihre bisherige Haltung in der Ruhrfrage
aufgeben und desavouieren werde. Die Franzoſen ſeien der
Meinung, daß eine mündliche Antwort empfehlenswerter ſei als
eine ſchriftliche, weil die beiderſeitigen Auffaſſungen noch zu
weit auseinandergingen, ſo daß, wenn ſie ſchriftlich nie dar
gelegt würde, ein toter Punkt erreicht würde. Demgegenüber ſei
die engliſche Regierung der Anſicht, daß der tote Punkt ſchon

erreicht ſei, daß es angeſſchts des drohenden Zuſammenbruchs
Mitteleuropas dringend nötig ſei, darüber hinauszukommen und
daß es keinen Zweck habe, weiterhin um die Hauptſache herum
zureden. England müſſe ohne weiteren Verzug erfahren, ob die
Regelung des deutſchen Problems mit den Alliierten möglich ſei
oder nicht, damit es im letzteren Falle überlegen könne, welche
Politik es verfolgen ſolle. Dies ſei der Grund für die Forde-
rung nach umgehender Beeantwortung der Frageliſte. Außer-
dem müſſe die engliſche Regierung baldigſt vor dem Parla
ment eine Erklärung über ihre Abſichten abgeben. Der Korre
ſpondent bemerkt noch, man habe in London noch keine Kenntnis
der Abſichten der belgiſchen Regierung und davon, ob ſie münd
lich oder ſchriftlich antworten werde.

Man fühlt ſich unbehaglich
Paris, 2. Juli.

Jm „Echpv de Paris“ zählt Pertinax die Gefahren auf,
die der Entente in dieſer Woche bevorſtehen, darunter die
Verhandlungen über die Tangerfrage, die nicht ſehr er
mutigend begonnen hätten, ſowie die heute in Genf zu erwartende
Debatte des Völkerbundrates über die Saarfrage. Weiter
ſchreibt Pertinax: Der franzöſiſche Botſchafter Saint Aulaire
wird heute nachmittag im Foreign Office erſcheinen, um dort
nochmals das Programm der franzöſiſchen Politik, das er bereits
am 11. Juni auseinandergeſetzt hat, zu erläutern. Schon erhebt
ſich Unruhe. Man wirft uns vor, daß wir nur mündliche
Auskünfte geben und man fordert von uns ein ſchriftliches Doku-
ment. Schließlich herrſcht zwiſchen London und Paris Un ſt im-
migkeit. Jſt es notig, dieſe Unſtimmigkeit durch ein Schrift-
ſtück zu beſtätigen Sind Herr Baldwin und ſeine Kolle-
gen darauf erpicht, das Non poſſumus auf unſerer, wie auf ihrer
Seite ausſprechen zu hören

Vom linksradikalen „Oeuvre“ werden die augenblicklichen
Schwierigkeiten der Entente ähnlich beurteilt. Es wird hinzuge-
fügt, daß ſogar in der öffentlichen Meinung Belgiens gewiſſe
Unſtimmigkeiten in der Reparationspolitik beſtehen. Das
Blatt warnt die Regierung vor einer leichtfertigen oder flüchtigen
Behandlung aller Völker und Parteien, die ſich gegen die Politik
Poincarés ausſprechen. Es erklärt, daß ein Bruch Frank-
reichs mit England, wie er jetzt von vielen Seiten an die
Wand gemalt wird, beide Teile gleichmäßig ſchädigen müßte.

Italien gegen Poincaré
Rom, 2. Juli.

„Giornale di Roma“ tadelt Poincaré wegen der
reſpektswidrigen Behandlung des Papſtbriefes
in ſeiner Senatsrede und fragt, ob nicht nach den letzten Aeuße-
rungen Poincarés weitere Unterhandlungen überhaupt nu tz-
los ſeien. „Giornale d'gtalig erklärt, daß Poincaré
keinen Glauben verdiene, wenn er den Vorwurf des Jmpe-
rialismus von ſich abweiſe. Denn er verlange von Deutſchland
unmögliche Summen und wolle an der Ruhr bleiben, bis er be
zohlt werden ſei. „Epoca“ ſchreibt, kein Europäer ſei heute
ſo n aiv oder ſo dumm, um an Poincarés Unſchuldbe-
teuerungen zu glauben. „Jdeg Nazionale“ betont,
daß Frankreichs politiſche Literatur klar die franzöſiſchen
Gelüſte auf das Rheinland beweiſe. Frankreich derfolge
tatſächlich die vollſtändige Zerrüttung unb Bolſchewiſterung
Deutſchlands, was gegen das europäiſche Gleichgewicht und ge
gen die italieniſchen Intereſſen ſei. Die ſozialiftiſche
„Giuſti z i a“ ſagt, durch den Papſtbrief würde die franzöſiſche
Okkupation mißbilligt, aber nicht der paſſive Widerſtand. Der
Papſt ſei der Anſicht, daß die Ruhrfrage wie jede Frage der An
wendung des Verſailler Friedens nicht ausſchließlich eine franzö
Kſche Anacſegenbett ſei. ſondern alle Mächte angehe.

Wir ſind bereit,
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Engliſch franzöſiſche Hochſpannung
Der Weltnegerkongreß

im KAuguſt
Eine Groteske oder eine Gefahr?

Von Miniſterialrat Konopacki-Konopath.
Marcus Garvey, der temperamentvolle und radikale

Negerführer, entfaltet eine immer ſtärkere und aggreſſivere
Tätigkeit. Seine ſorgfältig ausgewählten Sendboten durch
wandern unermüdlich kreuz und quer den ſchwarzen Erd-
teil, um die Botſchaft von der Befreiung der Neger und
Afrikas von den weißen Bedrückern zu verkünden. „Die
ſchwarze Raſſe hat ein unbeſtreitbares Anrecht auf Er
langung völliger Freiheit in Afrika. Wenn die europäiſchen
Nationen Frieden haben wollen, rate ich ihnen, alle ſchleu
nigſt aus ihren afrikaniſchen Kolonien zu verſchwinden.

zu kämpfen, damit unſer afrikaniſches
Vaterland uns zurückgegeben werde.“

Dieſe Worte haben in Frankreich keine freudigen Ge
fühle erweckt, weil man auf eine Sonderbehandlung, auf
eine gewiſſe Dankbarkeit der Neger gerechnet hatte, die man
bis zurGroteske umſchmeichelt und denen man Denkmäler
für ihr „Heldentum“ geſetzt hat, dann aber auch, weil die
Hauptagitatoren Garveys frühere Angehörige der fran
zöſiſchen „Elitetruppen“, der Senegalſchützen, ſind, auf die
man glaubte Felſen bauen zu können. Mag es auch noch
geraume Zeit dauern, bis ſolche Drohungen, wie ſie auf
dem letzten Negerkongreß fielen, wirklich gefährliche Taten
erzeugen, das Eine überſehen allmählich auch die Franzoſen
nicht mehr, daß der Krieg in Afrika manches geändert hat.
„Wer hat den Krieg gewonnen?“ fragte ein Redner auf
dem Kongreß und antwortete unter ſtürmiſchem Beifall
ſelbſt: „das Blut der Schwarzen auf den Schlachtfeldern
der Weißen“. Heute präſentieren die Farbigen ihre Rech-
nung aus dem Kriege. Laut erſchallt von Gibraltar bis zum
Kap der guten Hoffnung der Ruf: „Afrika den Afrikanern“.
Es kommt noch hinzu, daß die Bewegung der Befreiung der
ſchwarzen Raſſe einen engen Zuſammenhang mit dem
Bolſchewismus unterhält. Hat doch Marcus Garvey ganz
offen den formellen Anſchluß an die Moskauer Jnter-
nationale empfohlen und dadurch eine ſeiner Karten auf
gedeckt.

Jn den letzten Monaten iſt nun ein Flugblatt in Maſſen
in der ganzen Welt verbreitet worden, das zu dem großen
Weltkongreß in Newyork im Auguſt dieſes Jahres einlädt.
Der Aufruf iſt unterzeichnet von Marcus Garvey, dem
„Vorläufigen Präſidenten der Afrikaniſchen Republik“.
Dort heißt es wörtlich: „Das größte Ereignis in der Ge-
ſchichte der Negerraſſe iſt der bevorſtehende internationale
Jahreskongreß der Negervölker der Welt in Newyork. Vom
1. bis 31. Auguſt dauert er, ohne Unterbrechung wird Tag
und Nacht verhandelt. Hunderttauſend Delegierte nehmen
daran teil. Vertreter aus Afrika, Europa, Aſien, Auſtra
lien, Süd-, Mittel- und Nordamerika, Kanada und Weſt
indien. Die Vertreter für die Negervölker der Welt werden
Geſetze für die künftige Regierung der Negerraſſe geben“.
Und dann erfolgt ein „Appell an die Raſſe“: „Endlich hat
die Stunde zur allgemeinen Befreiung unſerer Raſſe ge-
ſchlagen. Die Univerſal Negro Jmprovement Aſſociation,
die größte Negerorganiſation der Welt, hat einen inter-
nationalen Jahreskongreß der Raſſe nach Newyork einbe-
rufen. Auf dieſem Kongreß wird die Raſſe ſich ihre Führer
wählen und ernennen, die ihr Leben der Befreiung der
Raſſe und einer freien und erlöſten afrikaniſchen Nation
für die Negervölker der Welt widmen werden. Pflicht jedes
Schwarzen von Selbſtachtung, ob Mann ob Frau, iſt es,
die große Sache moraliſch und mit Geld zu unterſtützen.
Es wird nicht ein Kongreß ſein, auf dem die Neger Bitten
ausſprechen und um Entgegenkommen betteln. Vierhundert-
millionen Neger werden vielmehr durch ihre gewählten
Vertreter etwas ſchaffen. Wir wollen nicht mehr bitten
und betteln und uns zum Narren machen laſſen!“

Das Programm des Kongreſſes enthält folgende Gegen-
ſtände: „Engere Freundſchaft und kommerzielle Bande
zwiſchen den Negervölkern“; „Pläne zur beſſeren Regie
rung der Negervölker Afrikas und Mittel und Wege zur
Schaffung unabhängiger Negerſtaaten in Afrika und an
derswo“; „Der künftige religiöſe Glaube des Negers und
ſeine Weltanſchauung“; „Förderung der induſtriellen Pro
duktion des Negers, beſſere Dampferverbindungen der Welt
und Pergrößerung dar von Negern gegründeten und von
ihnen betriebenen „Black Star Line“; „Ausarbeitung eines
internationalen politiſchen Programms für die Negervölker
der ganzen Welt“ uſw.

Dann heißt es, wörtlich überſetzt: „Seine Hoheit der
Potentat (1) und Seine Hoheit der oberſte Stellvertreter
werden den zweiten Hofempfang der Negerraſſe in der

Auguſt abhalten. AlleSFreiheitshalle am Abend des 10.
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bornehmen Damen
erſcheinen und bei Hofe
werden erſucht, Vorkeh

erſcheinen zu können.

gelaſſen.“
Flugblatt,

zum gegen die Weiß n T terf. gege ie en, ja zuAusrottung, zum Angriffskrieg, zur Eroberung Europas
und zur Vernichtung der Ziviliſation der Weißen auf), in
den Köpfen der Neger eine heilloſe Verwirrung anrichten
muß. Die gelindeſte Folge muß Größemwahn ſein und
darin liegt bereits, wie die Erfahrung gelehrt hat, eine
große Gefahr. Jn Newyork ſoll auch über den künftigen
religiöſen Glauben des Negers verhandelt werden. Eben
jetzt iſt beſonders unter den Eingeborenen Südafrikas eine
lebhafte Bewegung zur Schaffung einer eigenen Neger-
kirche und eines beſonderen Negerchriſtentums im Gange,
wodurch der Einfluß der weißen Miſſionare ausgeſchaltet
wird. Das Erſcheinen jenes Punktes in dem Kongreß
programm wird den Eingeborenen als eine Sanktionierung
dieſer Bewegung erſcheinen, die ihrem Dogma eine Unter
ordnung der Farbigen unter die Weißen ablehnt. Und
welche Vorſtellung macht ſich der phantaſievolle Eingeborene,
wenn er von „Seiner Hoheit dem Potentaten“ und „Seiner
Hoheit dem oberſten Stellvertreter“ hört? Dieſer „Potentat“
iſt nicht etwa, wie manchem zunächſt erſcheinen mag, ein
Witz, ſondern er iſt der anerkannte, gewählte Negerpapſt,
und zwar in der Perſon des Bürgermeiſters von Monrovia
in Liberia, des Vollblutnegers Johnſon, der als „Potentat“
noch über Garvey ſteht, etwa wie der Präſident in gewiſſer
Hinſicht über dem Miniſterpräſidenten, Monrovig iſt feier-
lich zum „Schwarzen Rom“ erklärt worden.

Wir Deutſchen ſind an dieſen Fragen durch Frankreichs
Farbigenpolitik ſeit dem Raub unſerer blühenden Kolo-
nien zwar paſſiv, aber ſehr intenſiv am eigenen Leibe inter-
eſſiert. Es iſt Frankreich, das deutſches Gebiet immer noch
mit ſeinen farbigen Truppen beſetzt hält, das ſie dort
ſchänden, morden und rauben läßt, und es iſt Frankreich,
das mit ſeiner Farbigenpolitik die Hauptſchuld an dem
reißenden Anwachſen der aethiopiſchen Bewegung Garveys
trägt, indem es ihre Ueberheblichkeit durch ſeine Gleich-
ſtellungspolitik und durch Aufgabe ſeines Raſſenpreſtiges
ſyſtematiſch nährt und hunderttaufende Farbiger jährlich
mit modernen Waffen ausbildet.

Dies muß ſich einmal rächen, und wird es vielleicht eher
als manche glauben. Dann wird Frankreich den Lohn ern-
ten, der ihm gebührt; ſeine Frauen und Kinder werden
Dann am eigenen Leibe erfahren, was ſeine zyniſchen Macht
haber ihre farbigen Sklaven täglich deutſchen Frauen und
Kindern mit Vorbedacht antun laſſen. Dieſer kommende
Raſſenkampf wird für Frankreich ein unerbittliches Welt
gericht und das Ende einer aufgeblaſenen Herrlichkeit ſein,
die auf Negerſchultern thront.

Achtzehn Tote bei der Zugexploſion
Duisburg, 2. Juli.

Die Zahl der belgiſchen Soldaten, die durch das
Bombenattentat an der Rheinbrücke ums Leben gekommen ſind,
hat ſich auf achtzehn erhöht. Viele der Verwundeten be
finden ſich in einem ſehr ernſten Zuſtande. Es wird allgemein
angenommen, daß der Sprengſtoff in dem Wagen ſelbſt unter
gebracht war. Es muß, nach der Wirkung zu urteilen, eine
ſehr große Menge eines ſtark exploſiven Mittels geweſen
ſein. Der Wagen iſt vollkommen zerſplittert. Es ſcheint, daß
die Abſicht der Täter war, die Exploſion auf der Brücke ſelbſt
ſtattfinden zu laſſen und daß die Zündung zu früh abbrannte.
Wäre der Plan geglückt, ſo wären die Folgen noch um vieles
ſchwerer geweſen. Der verſchärfte Belagerungs-
szuſtand iſt aufs ſtrengſte am geſtrigen Sonntag durchgeführt
worden. Jnfolge des vollſtändigen Fuhrverbotes wurden viele

das

m Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

Und ich finde es etwas dreiſt, mein Bild in die Oeffent
lichkeit zu bringen, ohne mich zu fragen, ob mir's recht iſt.“

„Gehört es denn Jhnen?“
Das freilich micht
yNun, wenn Sie ihr für Reklamezwecke geſeſſen haben,

iſt ſie ja ganz im Recht.“
„Jch habe ihr keineswegs für Reklamezwecke gefeſſen.

Sie bat mich darum
„Ah, pour vos beaur heux?“
„Nein, zu ihrer Uebung. Jch tat's aus Gefälligkeit.

Sie iſt aus meiner Heimatſtadt, wiſſen Sie.“
Das klang ſo, als habe er ihr um der Landsmannſchaft

willen dieſe Gefälligkeit erwieſen, und Albrecht dochte, daß
ſich ſo etwas immer gut mache.

„Apropos!“ ſagte ſein Gegenüber, ein älterer Kahl-
kopf, Senior der Fabrikfirma Biehl und Kroſſer. „Kennen
Sie vielleicht in Jhrer Heimatſtadt den Doktor von Rieden?“

„Gewiß.“
„Näher?“
„O ja, ganz gut.“
„Was iſt an dem Mann. Aeußerlich macht er einen

ſehr guten Eindruck, nach meinem Geſchmack nur ein bißchen
weich und ſchlapp.“

„Warum fragen Sie, Herr Biehl?“
„Ach, er will bei uns als techniſcher Direktor eintreten,

gilt als tüchtiger Fachmann und hat glänzende Referengen.
Ich habe nach dieſer Richtung hin in England bei ſeinem
früheren Chef genaue Erkundigungen eingegogen, auch Bro
ſchüren von ihm geleſen. Dem Kroſſer gefällt er, aber ich
perſönlich hätte gern einen energiſchen, tatkräftigen Mann
auf dem Poſten, m geſagt, das ſcheint er nicht zu

in. Wenn Sie ennenbin unklares, R Wpches Gefühl ließ Albrecht hier viel

nd die Achſel zucken.ſage „Jch möchte nicht indiskret ſein. Vielleicht wäre ich in

der Lage, Auskunft zu geben, aber ich kann das nichtd r e wenig e werben umd die Herrihaften z
langweilen. Es wird ſich das beſſer unter vier Augen be

und

Mädchen erzählte bei der Verhandlung, bei

darunter auch ſolche unter neutraler Flagge, beſchlagnahmt.
er Belagerungszuſtand nachmittags auch auf Mühlhe im

und Ruhrort ausgedehnt wurde, ſo kam auch dort der
Straßenbahnverkehr zum Erliegen. Theater, Kinos, Gaſtwirt
ſchaften ſind geſchloſſen. Die belgiſchen Truppen ſind ſtark erregt.

Sranzöſiſche Juſtiz

g Werden a. Ruhr, 2. Juli.or dem durch ſeine Bluturteile berüchtigten Kriegsgericht
in Werden hatten ſich am Sonnabend zwei franzöſiſche
Soldaten unter der Anklage der Notzucht, begangen an
einem 16 jährigen Mädchen, zu verantworten. Das beſt
beleumundete Mädchen war auf dem Wege von einer Abend-
andacht nach Hauſe von den beiden Angeklagten angefallen, zu
Boden geworfen und unter Bedrohung mit einem gegäückten
Dolch wiederholt vergewaltigt worden. Eine von
den Begleitern des jungen Mädchens herbeigerufene franzöſiſche
Patrouille hatte die beiden Aktentäter feſtgenommen. Das

r auch ihre Mutter
anweſend war, alle Greuel in ihren Einzelheiten. Die Mutter
verſicherte, daß ihre Tochter unzweifelhaft bis zu dem Vorfall
völlig unberührt und unſchuldig geweſen Die Darſtellung
wurde durch das Zeugnis eines deutſchen Arztes, dem ſich das
Mädchen am folgenden Tage zur Unterſuchung geſtellt hatte, in
allen Einzelheiten unterſtützt. Die Angeklagten hatten nichts
zu ihrer Verteidigung anzuführen als die Behauptung, die
Angaben ſeien nicht wahr. Sie hätten nur den Verſuch ge
macht. ſich dem Mädchen zu nähern. Trotz des erdrückenden
Beweismaterials ſprach das Kriegsgericht die beiden franzöſiſchen
Soldaten frei. Es wax derſelbe Gerichtshof, der durch das
ſeinerzeit gegen Herrn Krupp von Bohlen und Halbach und
die Kruppdirektoren ſowie gegen andere Deutſche drakoniſche
Urteile gefällt hatte.

Ein authentiſches Dokument
London, 2. Juli.

Gegenüber den Dementis aus Paris betont „Obſerver“,
daß der am vorigen Sonntag von ihm veröffentlichte Ge heim
bericht über die Verhandlungen franzöſiſcher Vertreter mit
Dr. Dorten ein authentiſches Dokument iſt, und
daß die franzöſiſchen Ableugnnugen ſich an Nebenpunkte halten,
Das Blatt hebt hervor, daß die Veröffentlichung nicht gegen
Frankreich gerichtet war, ſondern gegen die Kreiſe in Parxis, die
altmodiſche Jdeen über die Arten des beſten Schutzes für Frank
reichs Oſtgrenze verträten. Dieſe Jdeen ſeien mit dem Ge-
danken der Aufrechterhaltung des Friedens und der Aufrecht-
erhaltung der Entente nicht zu vereinigen.

Die Loslöſungsbeſtrebungen im Rheinland
Köln, 2. Juli.

Jn einem Artikel der letzten Nummer des Separatiſten
blattes „Rheiniſche Republik“ wird berichtet, daß in einer „Ver
trauensmänner- Verſammlung der „Rheiniſchen
Republikaniſchen Volkspartei“ auf Wunſch von Smeets eine
Anzahl von Männern gewählt worden ſei, die Smeets als
„Direktorium“ während des Endkampfes“ zur
Seite ſtehen ſollen. Es ſei beſchloſſen, daß jedes Parteimitgçlied
eine Willenserklärung zu unterſchreiken habe, und
daß dieſe Erklärungen dann an den Völkerbundsrat
in Genf weitergeleitet werden ſollen. Jn dieſer Erklärung
wird „auf Grund des Verſailler Vertrages und des durch ihn
anerkannten Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker“ verlangt, daß
das Rheinland eine „nach Oſt und Weſt, Nord und Süd
unabhängige Selbſtändigkeit erhalte.“

F.r die „Rheiniſche Republik“ ſuchen die Fran-
zoſen mit allen Mitteln Stimmen zu fangen. So laſſen
ſie die Reiſenden von Düſſeldorf nach Aachen ohne Bezahlung
fahren, unterbreiten ihnen jedoch in Neuß einen Stimmzettel
für die „Rheiniſche Republik zur Unterſchrift. Wird dies ver
weigert, ſo verlangen ſie den ſechsfachen Fahrpreis oder ſchließen
den Reiſenden von der Fahrt aus.

Ein Kieſen-Uboot
Paris, 2. Juli.

Der frühere amerikaniſche Staatsſekretär für die Marine,
Daniels, beſpricht in einem Leitartikel einen Rieſen-
Unterſeebootsjägertyp, der in aller Heimlichkeit am
16. Juli in Chatham (Kanada) fertiggeſtellt worden iſt. Das
neue Schiff ſoll um mehr als tauſend Tons größer als die
bisherigen größten UBoote ſein. Es iſt mit einer zwölfpfün-
digen Kanone bewaffnet, die ebenſo ſtark wie die Geſchütze
ger größten Schlachtſchiffe iſt und jedes beliebige Schiff ſowohl
aus größter Nähe als weithin beſchießen kann. Ebenſo kann das
UBoot jedes Schiff beim Operieren im Gefecht unterſtützen.
Daniels teilt mit, daß Präſident Harding 24 Stunden nach

Abg. Dittmann vorgebrachte Material genüge nicht,

Fertigſtellung dieſes neuen Tauchbootrieſen den Wunſch ausſprochen habe, eine neue Konferenz zur e
Rüſtungsbe ſchr änkung zuſammentreten zu ſehen. Einſolche Konferenz müſſe ſolche Fahrgenge, mit denen ein Kam pf

in anſtändiger Form nicht möglich iſt, aus der Reihe
der erwählten Waffen ſtreichen.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 2. Juli.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung,
daß der Reichstagsabgeordnete Moſt (D. Vpt.) von den Franzoſen
als Geiſel für die Sprengung auf der Duisburger Brücke verhaf
tet worden ſei (Pfuirufe). Loebe knüpft daran die Bemerkung, er
habe gegen dieſen Gewaltakt proteſtiert, hege aber nicht die Hoff
nung, daß der Gegner, der erſt kürzlich ſieben Bluturteile gefällt
hat, zu einem Akt der Gerechtigkeit fähig ſei. (Lebh. Zuſtimmung.)

Auf der Tagesordnung ſteht die ſozialdemokratiſche
Fechenbach-Jnterpellation.

Die Interpellation befragt die Reichsregierung, was ſie gegen das
bayeriſche Volksgerichtsurteil zu tun gedenke, durch das Fechenbach
zu 11 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, weil er Mitteilungen
über in Bayern beſtehende, im Reich aber verbotene Geheimorga-
niſationen gemacht hatte.

Abg. Dittmann (S.) begründet die Jnterpellation. Das
Fechenbachurteil des Münchener Volksgerichts ſei als ein ſchwe
res Fehlurteil in der Oeffentlichkeit und auch von bedeutenden
Juriſten gekennzeichnet worden. Der Unterausſchuß des Reichs
tages habe ausdrücklich feſtgeſtellt, daß das Urteil auf falſchen
außenpolitiſchen Vorausſetzungen beruhe. Redner ſucht durh
Verleſung einzelner Sätze des Urteils nachzuweiſen, daß es von
Widerſprüchen wimmele und der Logik wie der Vernunft wider
ſpreche. Redner fordert Aufhebung der bayeriſchen Volksgerichte
und vor allem Aufhebung des Urteils gegen Fechenbach.

Zur Beantwortung der Jntervpellation erwidert der bayeriſche
Geſandte Dr. v. Preger: Für die Stellung der bayeriſchen
Staatsregierung zu dem Urteil gegen Fechenbah ſind nicht poli
tiſche, ſondern ausſchließlich tatſächliche und rechtliche Geſichts
punkte maßgebend. Bereits 1919 hat die bayeriſche Regierung zu
geſagt, daß alle Einwendungen gegen ſolche Urteile geprüft wer-
den ſollen. Wenn Fechenbach ein Begnadigungsgeſuch
einreicht ein ſolches liegt zurzeit noch nicht vor wird ent-
ſprechend dieſer Zuſicherung verfahren werden. Hierbei wird Ge
legenheit ſein, die geſamte Rechtsgrundlage des Urteils und damit
auch alle rechtlichen Einwendungen des Abg. Dittmann eingehend
nachzuprüfen. Die baheriſche Staatsregierung beabſichtigt in die
ſem Falle wenn nämlich Fechenbach ein Begnadiqungsgeſuch
einreicht ein Rechtsautachten des bayeriſchen Oberlandesge-
richts über die geſamte Frage einzuholen. Dies Rechtsgutachten
wird die bayeriſche Regierung ihrer Entſcheidung in der Rechts
frage zugrundelegen. (Lärm b. d. Komm. Abg. Remmele ruft:
Unverſchämt! was ihm einen Ordnungsruf einträgt.)

Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze: Es iſt außerordentlich
ſchwierig. im Parlament zu einem Gerichtsurteil Stellung zu
nehmen. Jch gebe zu, das Urteil, das außerordentlich umfangreich
iſt, regt zu zahlreichen Zweifeln an, aber ſo einfach liegen die
Dinge doch nicht. wie das der Abg. Dittmann dargeſtellt hat. Der
von der bayeriſchen Regierung vorgeſchlagene Weg ſcheint mir
der zweckmäßigſte zu ſein. Durch Parlamentsbeſchluß
kann man unmöglich ein Urteil aufheben. Jch muß
es jedenfalls ablehnen, eine ſo ſcharfe Kritik an einem Urteil zu
üben, das ein deutſches Gericht nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
gefällt hat. Feſt ſteht für das Reſchsfuſtizminiſterium nach ein
gehender Prüfung, daß nach der Reichsverfaſſung die baye-
riſchen Volksgerichte zu recht beſtehen. Ueber die
Frage, ob nach dem Preſſegeſetz das Delikt verjährt geweſen ſei,
gehen die Meinungen auseinander. Die große Mehrheit iſt der
Meinung, daß Verjährung vorlag. Auch ich neige nach reiflicher
Prüfung im Reichsjuſtizminiſterium dahin die Verjährung
anzunehmen. Fch kann mich der Erklärung der bayeriſchen
Regierung anſchließen und habe der Objektivität des baye
riſchen Oberlandesgerichts volles Vertrauen, daß es fein Gut

achten nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen abgeben wird. (Lärm
links.)

n der Beſprechung der Interpellation bemerkt Abg. Emm in ger (B. Vpt.): Der Reichstag kann ſich unmöglich als Be

rufungsinſtanz gegen ein Gerichtsurteil auftun. Redner wendet
ſich dann gegen die Dittmannſche Kritik und meint, der Einwand
der Verjährung könnte nur erhoben werden, wenn der Jnhalt der
Veröffentlichung ſtrafbar geweſen wäre. Hier handle es ſich aber
rm die Strafbarkeit der Art der Veröffentlichung. Das 7

um
echenbachurteil zu erſchüttern. (Gr. Unruhe b. d. Soz.)4 Morgen, Dienstag nachmittag 2 Uhr Weiterberatung. Außer

dem kleinere Vorlagen.
Schluß 7 Uhr.

„Ach ſo. Ja ſo. Na ja.“ Der alte Herr ſah den
jüngeren durchdringend an. Er begriff. Da war irgend
etwas nicht ganz in Ordnung. „Vielleicht ſind Sie ſo
liebenswürdig, ſich morgen für einen Augenblick in mein
Kontor zu bemühen, Herr Aſſeſſor, falls ſich nicht ſpäter
hier noch die Gelegenheit gibt.“

Aber die Gelegenheit fand ſich nicht. Man blieb bis
gegen 11 Uhr zuſammen, und dann beantwortete Albrecht
nach der Heimkehr noch ausführlich den Brief ſeiner Mutter.
Während er den Fall Rieden mit ihr beſprach, durchlebte er
im Geiſte wieder den Sommer und Herbſt des verfloſſenen
Jahres, und dabei kochte der Zorn, den er begraben und
vergeſſen zu haben glaubte, abermals in ihm auf. Ja,
wenn er ſich s recht überlegte, hatte die Wandlung in Tinas
Benehmen ihm gegenüber mit dem Moment eingeſetzt, in
dem die Riedens aus England zurückkehrten. Seine Hand
ballte ſich zur Fauſt. Er ſchlief ſchlecht in dieſer Nacht und
erhob ſich am nächſten Morgen früher als ſonſt. Wie er
dann rauchend auf der Plattform der Elektriſchen ſtand,
die ihn aus dem Weſten zum Jnnern der Stadt führte, ſah
er an der Potsdamer Brücke, daß er noch dreiviertel Stunde
bis zum Beginn der Bureauzeit vor ſich habe, und ſprang
plötzlich ab, warf die Zigarette fort und betrat den eben
geöffneten Kunſtſalon, der ihm geſtern genannt worden
war. Er tat das nicht etwa um ein Wiederſehen mit
ſeinem Porträt zu feiern, ſondern mit der beſtimmten Ab-
ſicht, im Sekretariat Evas Adreſſe zu erfahren, denn in ihm
regte ſich das brennende Verlangen, in jener Angelegen-
heit klar zu ſehen. Niemand konnte ihm genaue Auskunft
darüber geben, wie es ſich mit Rieden und Tina verhielt,
als Eva.

Sie war ihm freilich bei Beginn ſeiner Verlobung
unſympathiſch geweſen, aber während der Sitzungen hatte
ſich doch eine Art freundlicher Duldung von beiden Seiten
herausgebildet, wennſchon Albrecht, der keine Frau jemals
ernſt nehmen mochte, auch da immer das Bedürfnis emp-
fand, ihrem zielbe wußten Selbſtgefühl einen kleinen
Dämpfer zu geben.

Jm vorderen Raum der Ausſtellungslokalitäten be
fand ſich außer der Kaſſiererin noch keine Menſchenſeele.
Er fragte jene, ob ſie ihm Fräulein Levolds Adreſſe nennen
könne, und er erhielt die Antwort: „Die Dame iſt gerade

zufällig anweſend Wenn Sie ſich nach hinten bemühen
wollen? Fräulein Levold verhandelt da mit dem Ge
ſchäftsführer.“

Der Geſchäfsführer machte eine Bewegung als wolle
er Albrecht entgegengehen, und da wandte auch ſie ſich
und wurde ſeiner anſichtig. Ein leichtes Rot der Ueber
raſchung ſtieg in ihr Geſicht und verflog dann wieder. Er
ſah, daß ſie ſchmaler und blaſſer geworden war, nur die
grauen Augen ſtrahlten noch heiter und gutmütig wie

„Wollen Sie ſich etwa meine Bilder anſehen?“
fragte ſie.

„Eigentlich hatte ich nicht dieſe Abſicht. Jch möchte
nur ein paar Worte mit Jhnen ſprechen. Sie geſtatten
wohl.“ Das letztere galt dem kleinen Mann.

Eva machte eine auffordernde Handbewegung nach
einigen Seſſeln hin, die herumſtanden, und nahm ſelbſt
Platz. „Jch hätte nicht gedacht, daß ich noch einmal mit
Jhnen zuſammentreffen würde“, ſagte ſie dabei. „Mein
Anblick erweckt Jhnen ſicher peinliche Erinnerungen

„Darüber bin ich gottlob hinaus. Jch kann den Dingen
ſchon ganz objektiv gegenübertreten, und dann iſt man
bereits als geheilt entlaſſen. Wenn ich Sie nicht hier ge
troffen hätte, würde ich Sie direkt aufgeſucht haben Jhre
gütige Erlaubnis vorausſetzend. Jch möchte Sie nämlich
bitten, mir reinen Wein einzuſchenken. Es iſt mir do
ein Gerücht zu Ohren gekommen. Vielleicht befremdet es
Sie, daß ich mich dafür intereſſiere, da mich ja die Sache
gar nichts angeht daß ich überhaupt dieſes Thema an
ſchlage Er verwirrte ſich nach der langen Einleitung.

„Sie wollen wiſſen, wie es ſich mit der Riedenſchen
Eheſcheidung verhält?“ kam ſie ihm zu Hilfe. „Ja, es iſt
ſchon ſo. Marie hat das Opfer gebracht und läßt ſich als
den ſchuldigen Teil erklären, damit Tina ihren Willen
kriegt. Die Angelegenheit zerrt ſich doch bereits ſeit dem
Herbſt hin. Schließlich konnte die arme Marie dieſen Zu
ſtand nicht mehr ertragen und gab nach, das heißt, ſie
e damit ihr Mann auf böswillige Verlaſſung klagen
ann.“

„Heißt das ſo viel, daß Fräulein Harms ſtch all
trennender Keil in dieſe Ehe hineingeſchoben hat2“



Halle, 3. Juli.

Der ſtädtiſche Etat abgelehnt
Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ſtimmtedie Linke geſchloſſen gegen den Etat, ſo rat dieſer

mit 29 27 Stimmen abgelehnt wurde.
Stadtv. Vorſteher Dr. Keil (Dem.) leitet die Verſ
Als erſter Punkt der Tage

Magiſtrat beantragt, die den beiden Pächtern, Hallund dem Kartell für Spon n

Die Wah eines Mitgliedes in die Wohnungsbaudeputation

folgt nach pſe des Berichterſtatters.
Stadtv. Steinbrück chnat.e eeiveſt m z ln v ene 20

hin Kapilet Feuerwehr ſten Stadtv. Kürbs (U. S. P.)
den Antrag, die Mittel für eine Brandmeiſterſtelle zu ſtreichen.

Stadtv. Albrecht un P.) weiſt darauf hin, daß es bei der
Fe Süd an e e eher der Löſchwerk
e Man ſolle bei rwehr nicht am ſchenß ſparen. Der hier aufgetauchte Plan, eine freiwillige
Feuerwehr für Halle ins Leben zu rufen und die Berufsfeuer
er W praktiſch nicht gut durchführbar.

77 Wage Ter wuſrl abgelehnt.
e eiterer itel, wie Lei lFarten, Alters und Pflegeheim, Albert Ende e

Lehmann Stiftung gelangen debattelos zur Annahme.
Beim Kapikbel Kaiſer Wilhelm und Kaiforin Auguſta Viktoria

Stiftung beantragt Stadtv. Jllgenſtein (Komm.), den Namen
dieſer Wung in Städtiſches Krankenhaus“ umzuändern. Der

mit 265 Stimmen abgelehnt.
Beim Kapitel vhnungsamt bemängelt Sliadtv. Kürbs

u. S. P. daß die vom Magiſtrat feſtzuſetzenden Mietspreiſe
jetzt am Schwarzen Brett im Wohnungsamte erfolgen. Der
Magiſtrat möge die Bekanntmachungen darüber wieder in den
Zeitungen erſcheinen laſſen. Ein in dieſem Sinne geſtellter

I mgemeinverwaltung ruft eine längere Erörterhervor. Die Fraktion der V. S. P. ſtellt durch Stadtv. ülbrecht
den Antrag in das Kapitel 500 Millionen zum Ankauf von Brot
getreide für Sozial- und Kriegsrentner bzw. Hinterbliebene
uſw. einzuſtellen

Stadtv. Jllgenſtein (Komm.) evachtet die Summe für zu
gering.

Stadtv. Hos (Dem.): Wir Wnnen zu dem Antrage nur unſereSyhmpathie aus ſprechen. h
Stadtv. Minner (Dem.) bittet den ſtrat, für baldige

Wiederinbetriebſetzung des Bades Witkekind Sorge zu

Oberbürgermeiſter Dr. Rive erwidert: Eines ſolchen Erſuchens hätte es nicht bedurft. Der Magiſtrat beſchäftigt ſich

Halle und Umgebung Rennen zu Halle
Dienstag, den Z. Juli, nachm. Uhr

Starterliſte
1. Kornblum Rennen für Dreijährige (1200 Meter): Maya,

5524 Kg. (E. Reinike); Schnepfe, 54 Kg. (F. Korad); Rache,
5225 Kg. (Preißler); Flembe, 5258 Kg. (Dreißig); Bea
50 (BHuguenin).

und Beauroſche ſollten das Rennen unter ſich aus

2. Preis der Waldrebe (Herrenreiten 2400 Meter): Lobredner,
7034 Kg. (H. v. Bottlemberg); Wind, 7525 Kg. (H. v. Stgen
Fahneneid, 65325 Kg. (Lt. Wimmer); Menja, 64 Kg. (Beſitzer);
Breſa, 64 Kg. (Herr Säuberlich); Ravenna, 64 Kg. (H. v. Bach-
mayr); 5 G., 63 Kg. (Beſitzer); Hagewald, 6134 Kg. (H. v.

Seelen ſollte gegen Menja gewinnen.

Z. ErſtlingsRennen für Zweijährige (1000 Meter): Carl
Heinz, 53 Kg. (X); Lotterbube, 5025 Kg. (Huguenin); Czernin,
5038 Kg. (Otto Müller); Gaurisanker, 5025 Kg. Kuhnke);
Jmmerweiß, 5025 Kg. (Reinecke); Seeadler, 5024 Kg. (Convad);
Felſenroſe, 49 Kg. (X).

Seeadler ſollte gegen Carl Heinz gewinnen.
4. Sachſen-WeimarJagdrennen (Herrenreiten 4000 Meter):

Hagelſchlag, 76 Kg. (Herr Hoffmann v. Wallau); Granit, 752
Kg. (X); Rubin, 74 Kg. (Beſitzer); Kotik, 78 Kg. (X); Propulſor,
7034 Kg. (H. v. Herder); Machthaber, 684 Kg. (Befitzer); Hage
wald, 65 Kg. (Beſitzer); Gero, 63 Kg. (Lt. Wimmer); Menja,
66 Beſitzerlſchlag ſollte gegen Menja ſowie Propulſor gewinnen.
S. Preis von Mydlinghoven (1600 Meter): Mazeppa II, 53 Ha.
e Trutz, 53 Kg. (Ebert); Saloppe, 5128 Kg. (Grabſch);
Ammoniag, 49 Kg. (Huguenin); Juvento, 49 Kg. (Conrad); Velle
jus. 48 Kg. (Hellebrandt); Oper, 48 Kg. (X); Darwane, 46 Kg.
(Dreißig); Arion, 4434 Kg. (Reinike).

Mazeppa II ſollte gegen Vellejus ſowie Oper gewinnen.
6. Teich-Jagdrennen (Herrenreiten 8800 Meter): Phhyllis,

6756 Kg. (H. v. Bachmayr); Napi, 6634 Kg. (Beſitzer); Sarvras,
68 Kg. (Herr Säuberlich); Gero, 69 Kg. (Lt. Wimmer); Propul-
ſor, 7038 Kg. (H. v. Herder); Hagewald, 72 Kg. (Beſitzer); Macht-
haber, 7525 Kg. (Beſitzer); Hagelſchlag, 75 Kg. (H. Hoffmann
v. Waldau); Radom, 73 Kg. (X).

Radom ſollte gegen Gero ſowie Phylls gewinnen.
7. Preis von Hohenthurm für Dreijährige (1400 Meter):

Oper, 59 Kg. (Huguenin); Trutz, 5824 Kg. (Ebert); Galante,
57 Kg. (Reinike); Dida, 53 Kg. (Hellebrandt); Flemba, 48 Kg.
(Dreißig); Becherklang, 5624 Kg. (Tarras).

Trutz und Oper wären hier die gegebenen Sieger.
Anordnungen der Trainer

Folgende Pferde werden ſich an den Halleſchen Rennen be
teiligen:

Vellejus, Dida, Ammonia, Heldenſohn, Hagelſchlag, Valeria,
Fridolin, Radom, Adolar, Breſa, Sarras, Kiek in die Welt, Male
bara, Vitznau, Fairytale, Phyllis, Gero, Wetterſcheide, Poet,
Rubin, Napi, Primus, Pierette, Landung, Mazeppa II, Oper,

amos, Beauroſche, Lobredner, Ravenna, Menja, Sparſam, Leo
ott, Machthaber, Falter, Kotik, Raguſa, Hagewald, San Martino,
Fahneneid, Braunblau, Granit, Flemba, Maya, Carl Heinz,
Propulſor, Wind, Civiliſt, Jmmerweiß, Erich G., Menja, Lotter-
bube, Czernin, Gaurisanker, Seeadler, Semendria, Arion, Becher-
klang, Galante.
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Werner Junkers tötlich verunglückt
Den Junkerswerken iſt eine kurze telegwaphiſche Nachricht

zugegangen, daß ihre in Südamerika befindliche Expedition ein
ſchwerer Verluſt getroffen hat. Werner Junkers, der älteſte
Sohn von Profeſſor Junkers, der m derExpedition angehörte, und Flugzeugführer ller, einer der
älteſten und bewährteſten Piloten der Junkerswerke, ſind einem
Unglück zum Opfer gefallen. Ob es ſich um den Unfall eines
Flugzeuges oder um einen Unſall in der Werkſtatt handelt, iſt
noch nicht aufgeklärt.

Ein anderes Telegramm aus Rio de Janeiro meldet
eine Art Ergänzung zu der Nachricht, die die Junkerswerke er
hielten daß ein von deutſchen Fliegern beſetztes Flu das
von Kuba nach Buenos Aires unterwegs war, im Staate Ceara
(m nordöſtlichen Braſilien) explodiert iſt. Seine Jnſaſſen
wurden getötet.

Zu dem Unfall in Südamerika teilen die Junkers
Werke noch mit:

Die verunglückten Flieger ſind unter Beteiligung und
großer Anteilnahme der geſamten Bevölke-
rung in der nordbraſilianiſchen Stadt Avacaty beigeſetzt worden.
Zur Errichtung eines Denkſtein s für die deutſchen Flieger iſt
ſofort eine große Sammlung eingeleitet worden.

Soweit aus den telegraphiſchen Berichten zu entnehmen iſt,
ſcheint drüben die Stimmung der intereſſierten Kreiſe allgemein
dahin zu gehen, daß man in Nnerkennung der nach dem Kriege
bereits von den Deutſchen wieder geleiſteten zähen und opfer-
freudigen Pionierarbeit den deutſchen Flugzeugen nun
erſt recht die Wege ebnen will.Aus Rio de Janeiro wurden bei den Junkers- Werken geſtern
telegraphiſch zwei weitere Flugzeuge beſtellt,
deren Ausrüſtung bei den Werken ſofort in die Wege geleitet
worden iſt.

Schwerer Rauhreif auf dem Brocken
Dem Jahre 1923 iſt es vorbehalten, den Rekord des 20. Juni

als letzten Schneetermin zu ſchlagen. Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag ſchneite es in Schauern regelrecht und ganz ergiebig.
Die letzten Nächte fiel das Thermometer unter den Gefrierpunkt,
und Dienstag früh lag 1 Zentimeter Rauhreif. Noch immer iſt
der Himmel bei Temperaturen von 1 bis 3 Grad von dichten
Wolken verhangen. Die Einſtrömung der polaren Winde hat aber
aufgehört. Es herrſcht leichter Weſtſüdweſt. Nachdem das Teil-
tief, das ſich von dem nördlichen Tief abgeſondert hatte, nach Oſten
vorübergezogen und das Haupttief aufgefüllt iſt, werden wir vor

anſtchtlich endlich unter den Einfluß des hohen Drucks im Weſtenkommen und damit beſſeres, er Wetter erhalten.

Die alten Jäger in Naumburg
Naumburg, 2. Juli.

„Am 1. Juli fand hier die Denkmalseinweihung des ehs
maligen Jäger bataillons Nr. 4 und der aus ihm ent

lle des Reichs
einer Abordnung der

ehemalige Offizierkorps mit dem

Krieger und Militärvereine, Stahlhelm, Wehrwolf, Scharn
horſt, Jungdo, Pfadfinder, Notbund und Bismarckbund. Alles
in allem ein glänzender Zug. Am Markt wurde der Zug von
den Stadtbehörden begrüßt und dann am Denk
malsplatze die feierliche Weihe des Denkmals vorgenommen.
Es ſprachen der ehemalige Führer, die Abordnungen der Krieger
vereine, des Stahlhelm, Wehrwolfs und der Oberbürgermeiſter.
Nach einem weiteren Marſch durch die Stadt unter den Klängen
flotter Armeemärſche nahm Fürſt Reuß an der „Reichskrone“
den Parademarſch ab, bei dem der Wehrwolf Halle wegen
ſeiner Straffheit ſtürmiſch begrüßt wurde.

Daxauf fand in verſchiedenen Lokalen die Speiſung mit
Speckerbſen ſtatt; die Nachmittagsſtunden wurden einem gemüt-
lichen kameradſchaftlichen Zuſammenſein gewidmet. Ueberall
Wiederfinden alter Kameraden, frohe Augen, treuer Hände-
druck, wehmütiges Gedenken Gefallener.

Der Gedanke der Kameradſchaft marſchierte. Hoch über
Tagesnot und Parteigezänk erhob fich die Erinnerung an ein
einheitlich geſchloſſenes Volk in Waffen: Deutſche aller
Stände, einig Hand in Hand für ein ſtarkes,
freies deutſches Vaterland. R. C. J.

k. Löbejün, 2. Juli. Vom Stahlhelm.) Die hieſige
Stahlhelm-Ortsgruppe hielt geſtern im Saale des
„Schützenhauſes“ eine Verſammlung ab, die von Kameraden und
Gäſten ſtark beſucht war. Nach Erledigung des geſchäftlichen
Teiles und Neuaufnahme zahlreicher Mitglieder
hielt Kamerad Eberſtein aus Halle einen Vortrag über die
Kämpfe in Oberſchleſien. Seine Ausführungen waren
klar und erſchöpfend, die Erzählung der eigenen Erlebniſſe in
den verſchiedenen Kampfabſchnitten wirkten feſſelnd auf die Zu
hörer. Reicher Beifall wurde dem Redner am Schluſſe ſeiner
Ausführungen geſpendet.

Roßleben, 29. Juni. (ESine gewaltige Erregung)
in der Bevölkerung verurſachte am Sonnabend mi die Na
richt, daß in der Angelegenheit der ſeit dem Wei sfeſt 1921
ſpurlos verſchwundenen Frau Kahe von hier eine Verhaftung
bevorſtehe. Es iſt denn auch am Sonntag früh mit dem erſten
Zuge der Ehemann der verſchollenen Frau, der Steiger Karl
Kahe, nach Naumburg in Unterſuchungshaft gebracht worden.
Die Sache beſchäftigt die Gemüter hier und in der weiten Um
gegend nun bereits anderthalb Jahr ohne daß eine Aufkläru
erfolgt iſt; es vermag ſich niemand zu erklären, wie ein Men
verſchwinden kann, ohne daß die Sicherheitsbehörde ſofort etwas
zur Klarſtellung der Sache unternimmt. Erſt am 19. Februar
1922 erließ die Staatsanwaltſchaft eine Bekanntmachung im
„Querfurter Tageblatt“ und ſeitdem iſt die Oeffentlichkeit da
mit nicht mehr beläſtigt worden, wohl aber die Staatsanwalt-
ſchaft von der Oeffentlichkeit, die Aufklärung verlangte.

Tannroda bei Kranichfeld, 830. Juni. (Eigenartiger
Unfall.) Sechs Eiſenbahnarbeiter aus Nauendorf radelten
in früher Morgenſtunde nach ihrer Arbeitsſtätte bei Tannroda.
Unweit des Ortes ſprang plötzlich ein weitwunder Rehbock von
der Waldwieſe aus auf die Chauſſee und prallte gegen eins der
Räder, ſo daß der Radler zu Boden ſtürzte. Der Bock brach tot
zuſammen. Der Radler lieferte die Beute dem de ter ab
und erhielt ein Schmerzensgeld in Höhe von 50 000 rk.

Amsdorf (Mansfeld), 30. Juni. Ohne Gemeinde
vorſteher.) Durch die Not der Gemeinden und infolge der

Bezahlung der Gemeindevorſteher hat auch der jetzige
emeindevorſteher ſein Amt niedergelegt.

Leipzig, 30. Juni. (Kanalverein.) Von neuem hat
die Leipziger Kanalfrage eine Anregung erhalten durch eine
Sitzung des Kamalvereins Berlin--Leipzig, die kürzlich im
„Thüringer Hof“ in Leipzig ſtattfand. Vom Vorſitzenden, Ober
bürgermeiſter Dr. Belian-Eilenburg, wurde zunächſt die Frage
des Weiterbeſtehens des Vereins erörtert, die von der Verſamm-
lung einſtimmig bejaht wurde. Jn dieſem Sinne ſprach ſich
auch der Vertreter der Kreishauptmannſchaft, Oberbaurat
Mackowsky, aus, der zugleich mitteilte, daß die Kreishauptmann-
ſchaft in den erweiterten Bebauungsplan Leipzigs den Kanal
habe eintragen laſſen. Bei der öffentlichen Auslegung ſeien
nur wenige Einſprüche dagegen erhoben worden, die ihre Be
rückſichtigung finden ſollen. Die Verbindung der beiden Kanal
projekte (Elſter--Saale und Leipzig Torgau--Berlin) ſei alſo
geſichert. Der Vorſitzende, Dr. Belian, bemerkte des weiteren,
daß auch die anderen in Betracht kommenden Städte darauf hin
gewieſen werden ſollen, bei Aufſtellung von Bebauungsplämen
die Kanaliſierung zu berückſichtigen. Jm ferneren Verlauf der
Verſammlung wurde die Rentabilitätsfrage beſprochen. Der
Vertreter der Handelskammer Leipzig, Dr. Uhlig, befürwortete
die Berechnung, die Vorkriegszeit als Maßſtab zu nehmen, da
man ſonſt bei der jetzigen Wirtſchaftskriſe zu keinen richtigen
Ergebniſſen gelangen würde. Es ſollen geeignete Kräfte für die
Aufſtellung der Berechnung gewonnen werden. Schließlich wurde
vom Vorſitzenden angeregt, eine Verſtändigung der vier Kanal
vereine Elſter-SaaleKanalverein, Kanalverein Berlin--Leip-
zig, Gerger Kanalverein und Gubener Kanalverein zu erſtreben.
Oberbaurat Mackowsky ſtellte ſeitens der Kreishauptmannſchaft
Leipzig in Leipzig in Ausſicht, die vier Vereine zu einer Aus
ſprache einzuladen.

Elsnigk, 29. Juni. (Kohlenabbau und Friedhof.
Eine Gemeindeverſammlung hat fich den Abbau der
Kohlen unter dem Friedhof und die damit verbundene Tiefer
legung ausgeſprochen. Auch der Gemeindekirchenrat faßte den
einſtimmigen Beſchluß die Genehmigung zum Abbau nicht zu
erteilen, womit die Angelegenheit, die die Gemüter ſehr er
regte, für immer erledigt ſein dürfte.
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e ſchon lange in eingehendem Maße mit der Wiedereröffnungdie b Bad Wien Soband die Verangen da einen en
ſei, ſcheidenden Abſchluß ſein werden, wird der Magiſtrat
der den Stadtvrordneten eine entſprechende Vorlage zugehen laſſen.
cher Bürgermeiſter Seydel: Der Antrag des Stadtv. Albrecht

tn g ſteht mit dem Etat in keinem organiſchen Zuſammenhang.
chen Stadtv. Albrecht zieht hierauf ſeinen Antrag zurück.
gye Stadtv. Weber (Komm.) greift den Antrag des Stadtv.Jut Albrecht auf und will die Summe von 500 Millionn auf
ärm 2 Milliarden erhöht wiſſen. Stadtv. Albrecht bezeichnet
m 5 ſoll Antrag als Wahlmache und uckucks
Be Stadtv. Günther (Komm.): Cen. Albrecht iſt in en
ndet politiſchen Anſchauungen gegen einſt und heute nicht
and zuerkennen. Er hat ſeine Zeit verpaßt, zu ſterben.
der Stadtv. Minner beantragt, der Magiſtrat deraber Stadtverordnetenverſammlung ſobald wie möglich eine

zugehen laſſen, in der ein geeigneter Weg gezeigt wird, wie der
minderbemittelten Bevölkerung geholfen werden kann.

ßer Der An wird angenommen, der des Stadtv.et Weber abgelehnt.
Stadtv. Jllgenſtein (Komm.) hatte den Antvag geſtellt, den

Zuſchuß für die Walderholungsſtätte auf 1 Million zu
2 erhöhen, der angenommen wird.
hen Beim Kapitel Arbeitsnachweis wird von Stadtv. Müller
Ge G. S. P.) der Antrag geſtellt, 10 Millionen für Verwaltung

zwecke in den Etat einzuſtellen.
Stadtrat BVelthuyſen führt aus, daß die Koſten für den

olle Arbeitsnachweis vom Reich geregelt ſind. Sie könnten von der
ſich Gemeinde in der angegebenen Höhe nicht getragen werden.
her Der Antrag wird mit ſämmtlichen Stimmen der Linken anEr genommen. e rdie Stadtv. Albrecht (V. S. P.) übt Kritik an der vom Finanz-
wie dezernenten Bürgermeiſter Se del zum Etat herausgegebenen

Er führt u. a. aus, es wäre beſſer geweſen, wenn
man im Etat bei den angegebenen Summen in Papiermark den

n? Betrag in Goldwert kenntlich gemacht hätte. Redner präziſiert
weiter die Stellungnahme der ſozialdemokratiſchen Fraktion zu

chte den einzelnen Etats. Für Wohlfahrtszwecke wird nach ſeiner
ten Meinung zu wenig getan. Wie ſo manches andere findet auch

der Schuletat nicht den Beifall des Redners. Die ſtädtiſchen
ach Güter ſollten in eigener Regie bewirtſchaftet werden. Redner

lehnt ſchließlich im Namen ſeiner Fraktion den Etat ab.
Ibſt Stadiv. Manſchewski (Dem.) als Berichterſtatter geht des
mit auf die Einwände des Vorredners ein und ſtellt ſie
ein richtig.Sadtv. Günther (Kom.) unterzieht die ſtädtiſche Politik
gen ſowie den Haushaltsplan einer ausführlichen, ablehnenden Kritik
nan und ſtimmt gegen den Etat.
ge Gegen 728 Uhr ſtellt die Preſſe ihre Tätigkeit ein.

Die Schlußabſtimmung ergibt Ablehnung des Etats mit
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wiſſen Sie den Unterſchied zwiſchen
Kernſeife und Feurio?

2 verdrauch
ie Wäſche und verleiht ihr friſchen Duſt.

Feurio Haushaltſeife enthält 80 e Fett.

Vereinigte Heffenfabriken Stuttgart A.G.

t ſich viel ſparſamer, ſchons
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